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Regen. Es war eine gewaltige
Aufgabe, die sich der Volksmusik-
verein im Landkreis Regen mit der
Organisation der Ausstellung
„Landlerisch“ aufgeladen hatte.
Nicht dass die Schau, die seit dem
heutigen Freitag im Niederbayeri-
schen Landwirtschaftsmuseum öf-
fentlich gezeigt wird, übermäßig
groß wäre. Aber schon den „Pre-
mierengästen“ am Donnerstag-
abend wurde beim Rundgang
schnell klar: Diese Ausstellung
lässt sich nicht mal so nebenher ab-
haken. Zahlreiche Hörstationen,
Videostationen mit Noten zum
Mitlesen, alte Dokumente, Schau-
tafeln, Musikinstrumente und
Trachten kreisen das Thema ein:
Den Landler als Tanz- und Musik-
gattung, die sich seit 200 Jahren in
ganz Mitteleuropa verbreitete und
heute ihren Schwerpunkt in Nie-

Den Landler hören, sehen, spielen

derbayern und Oberösterreich hat.
Eigentlich ist ja beim drumher-

um Musik „aus der Konserve“ ver-
pönt. Zur Ausstellungseröffnung
leistete man sich einen originellen
Tabubruch: Statt Musikanten stan-
den drei Grammophone auf der
Bühne der Traktorenhalle, zum
Auftakt bekamen die Zuhörer in
Schellack-Qualität eine Kapelle
aus Falkenstein aus dem Jahr 1915
zu hören. Selbstverständlich mit
einem Landler.

Nach Grußworten von Regens
Bürgermeisterin Ilse Oswald und
Staatsminister Helmut Brunner
sah sich Ausstellungsmacher Dr.
Josef Focht schon etwas unter
Zeitdruck. „Der Landler in zehn
Minuten − ich versuch’s“. Musika-
lisch prägt ihn der Dreivierteltakt,
als Tanz kam er in der Zeit der
Französischen Revolution in Mo-

de. „Den Landler charakterisiert
das Vertrauliche, kecke, individua-
listische, anarchische“, erklärte
Focht. „Paarweise tanzen, sogar
mit Anfassen − das war nach den
strengen Tänzen der Barockzeit re-
volutionär.“ In der Hoch-Musik
findet sich der Landler von Mozart
und Schubert bis hin zu Kompo-
nisten der Moderne. Auch der Re-
gener Komponist Michael Bauer
hat ein Stück zur Ausstellung bei-
gesteuert. Im Zentrum der Schau
steht allerdings der Landler in der
Volksmusik, und da liegen die
Schwerpunkte in Oberösterreich
und Niederbayern.

Roland Pongratz blieb die Auf-
gabe, den wichtigsten Förderern,
Helfern, Leihgebern zu danken. Er
tat das nicht nur in Worten, son-
dern auch mit je einem Exemplar
der CD, die zur Ausstellung er-
schienen ist. Pongratz gab einen
Einblick, mit welchen Mühen ein
solches 60 000-Euro-Projekt ver-
bunden ist. Nicht nur bei der Fi-
nanzierung, die nur durch erhebli-
che Summen aus dem Leader-För-
derprogramm, dem Kulturfonds
Bayern und vom Landkreis mög-
lich war. Ein Ausstellungs-Macher
muss auch dann Ruhe bewahren,
wenn ihm wenige Tage vor Eröff-
nung sämtliche Videostationen
ausfallen. Zwei junge Männer aus
Pongratz’ großem Helferkreis
sprangen ein, bastelten die Statio-
nen im Eigenbau nach. „Und die
sind besser“, sagte Pongratz, „als es
die ursprünglich geplante Lösung
je hätte sein können.“ − jf

Die Ausstellung „Landlerisch“ ist
bis zum 12. September in Regen zu
sehen, täglich von 10 bis 17 Uhr.

Ausstellung im Landwirtschaftsmuseum zieht alle Register der modernen Museums-Didaktik

Untermitterdorf. Er war einer
der Höhepunkte in der Firmvorbe-
reitung der sechs Untermitterdor-
fer Firmlinge: Der Besuch beim
„Wolfsteiner Festival“ in Freyung,
wo Menschen mit und ohne Be-
hinderung miteinander feierten.

Zuerst machte sich die ganze
Gruppe unter Leitung von Firm-
helferin Martina Rechenmacher
auf Entdeckungstour durch das
Gelände. Es gab viel zu entdecken,
von den großen Bühnen und den
Infoständen bis hin zu den Aktio-
nen, bei denen man selbst mitma-
chen konnte. Beim Infostand „So-
ziale Berufung?“ konnte man sich
über zukünftige Berufspläne infor-
mieren, beim Infostand der Wolf-
steiner Werkstätten mit normalen
und mit Elektro-Rollstühlen fah-
ren.

Wissenwertes gab es über Gebär-
densprache, Blindenschrift und
Sehbehinderung zu erfahren. Die

Firmvorbereitung einmal anders
Besucher durften sich auch selbst
an der Button-Maschine versu-
chen. Ganz zwanglos kam die
Firmgruppe mit behinderten Men-
schen in Kontakt. Und staunte
nicht schlecht, als sie erfuhr, dass
ein Bewohner eine Anstellung in
einem Vier-Sterne-Hotel innehat.

Kletterwand und Biertraglkra-
xeln stand ebenfalls auf dem Pro-
gramm. Genau so wie die Auftritte
der Bands „Turnaround“ und
„Jump“ sowie der Kabarettistin
Tanja Friedl. Auch Bekannte aus
Kirchberg trafen die Kinder am
Festival, so Mesutronic-Chef Karl-
Heinz Dürrmeier und Religions-
lehrerin Stadler, deren Mann die
Schreinerei der Werkstätten leitet.

„Die feiern eigentlich genau wia
mia“, meinte einer der Firmlinge
bei der Heimfahrt. Somit war das
Ziel der Firmvorbereitung erfüllt.
Denn die Kinder sollten erfahren,
das Menschen mit Behinderung

ihren Möglichkeiten entsprechend
genauso sind wie Menschen ohne
Behinderung.

Ein ganz anderes Erlebnis war
die Begegnung mit Schwester Ale-
xandra . Die Großtante von Firm-
ling Anton Schiller ist Ordensfrau
im dritten Orden des Franziskus in
Altötting. Bei einem von Christine
Schiller arrangierten Treffen beant-
wortete die Klosterschwester zahl-
reiche Fragen der Kinder und
brachte so den Kindern wie den
anwesenden Müttern das Kloster-
leben nahe. Große Augen machten
alle, als sie hörten, dass der Klos-
ter-Tag vor 5 Uhr früh beginnt und
mit Gebet und Arbeit ausgefüllt ist.

Aber es wird auch gefeiert, wie
Schwester Alexandra verriet. Es in-
teressierte die Kinder auch, ob die
Schwestern eine Fernseher auf ih-
rem Zimmer haben. Oder ob
Schwester Alexandra den Führer-
schein hat. Einmal, so erzählte die
Schwester, hatte sie als Kranken-
schwester vier Frauen zu pflegen,
die zusammen 396 Jahre alt waren.
Da ratterten bei einigen Firmlin-
gen die Rechen-Gehirnzellen.

Was als nächstes geplant ist? Die
Firmlinge wollen eine Maiandacht
zusammen mit dem Frauenbund,
den Chorsängerinnen und den Un-
termitterdorfern feiern. Und am
Pfingstsonntag stellen sie sich der
Pfarrgemeinde vor und gestalten
den Pfingstsonntag-Gottesdienst
mit. − bb

Untermitterdorfer waren zu Besuch beim „Wolfsteiner Festival“

Regen/München. Über 40 Teil-
nehmer waren der Einladung der
KEB Regen zur Tagesfahrt nach
München zum Ökumenischen Kir-
chentag gefolgt. Unter der Leitung
und Begleitung des Vorsitzendes
Sepp Schlecht, der katholischen
Dekane Josef Ederer und Josef
Renner sowie des evangelischen
Pfarrers Hans Rohmer verbrachte
man einen erlebnisreichen Tag in
der überreichen Programmvielfalt
dieser Veranstaltung.

Vier thematische Schwerpunkte
waren auf die zahlreichen Messe-
hallen verteilt, wo Gesprächs- und
Diskussionsrunden mit Spezialis-
ten, Prominenten und Kirchenver-
tretern über die Bühne gingen. Da-
zwischen fanden sich über 900
Verbände und Gruppen, die ihre
Angebote und Initiativen in einer
lebendigen Christenheit heute dar-
stellten. Sepp Schlecht hatte einen
Leitfaden mit Terminleiste zusam-
mengestellt, damit sich die Tages-
besucher orientieren konnten. Da-
rüberhinaus waren die verschiede-
nen Zentren und offenen Bühnen
über die ganze Stadt verteilt, so-
dass man den ganzen Tag − mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln − flei-
ßig auf den Beinen war.

Eine Abweisung wegen überfüll-
ter Halle etwa beim Auftritt der
Bundeskanzlerin eröffnete gleich-
zeitig mehrere Alternativen in un-
mittelbarer Nähe, sodass kaum
Lehrlauf entstehen konnte. Neben

40 KEB-Vertreter beim
Ökumenischen Kirchentag

dem Messezentrum besuchten die
Bayerwaldler auch das Zentrum
Jugend und neue geistliche Grup-
pen im Olympiapark, die offenen
Bühnen in der Fußgängerzone
vom Stachus über den Marienplatz
bis zum Odeonsplatz.

Dort fand am Abend auf Einla-
dung der orthodoxen Kirche das
Mahl an 1000 Tischen statt, wobei
die geschätzten 20 000 Besucher
nach einer Gebetsvesper auch
Brot miteinander teilten und unter
Anleitung bei einer Bibelarbeit ins
Gespräch kamen. Über konfessio-
nelle Grenzen hinweg sei eine
dichte christliche Gemeinschaft
spürbar gewesen, so einige beein-
druckte Teilnehmer.

Das Kirchenvolk zeigte sich im-

mer wieder kritisch gegenüber
dogmatischen Vorgaben und kir-
chenrechtlichen Bestimmungen,
sodass es für die Amtsvertreter
auch durchaus auch Pfiffe oder
lautstarkes ablehnendes Aufbe-
gehren gab. Trotzdem war zugleich
eine Aufbruchsstimmung mit dem
Grundton der Hoffnung spürbar.
Auf der Heimfahrt gegen Mitter-
nacht waren sich die Teilnehmer
einig: Der Besuch in München hat
sich allemal gelohnt. Die Verbun-
denheit aller Christen im Gebet
und im sozial-karitativen Engage-
ment für eine bessere Welt habe
Kraft und Ermutigung für die Wei-
terarbeit in den Pfarrgemeinden
geschenkt. − sc

Begegnungen auf der „Agora“ im Messezentrum

Regen. Gemeinsam geht alles
besser − auch Pizzabrötchen, klei-
ne Schweinsöhrchen oder Cock-
tails. Das konnten die Schüler der
3c der Regener Grundschule und
die 8bM der Hauptschule beim ge-
meinsamen Kochen feststellen.

Die Idee zu diesem Projekt hatte
die Hauswirtschaftslehrerin Silvia
Kiepert, die beide Klassen unter-
richtet. Und beide Klassen waren
begeistert: Warum sollen nicht die
kleinen von den großen Schülern
lernen? Kiepert hatte für jeden
Koch eine Kochmütze mit seinem
Namen parat, damit sich die Schü-
ler kennenlernen konnten. Dann
übernahmen die eingeteilten „Kü-
chenchefs“ der achten Klasse. Es
wurde in sieben Gruppen an
Schneidebrett, Herd und Back-
ofen gearbeitet. Die älteren Schü-
ler übernahmen die Erklärung der
Arbeit und zeigten die Ausfüh-
rung. Danach konnten die „Lehr-
linge“ beweisen, dass sie aufge-
passt hatten.

Die Cocktailmixer Tommy und
Katharina übernahmen die Her-
stellung des Pina-Colada, natür-
lich alkoholfrei. Andreas und Lena
lernten das Mixen des Cocktails
und die richtige Dekoration der
Gläser, unter anderem mit Zucker-
rand. Mit frischen Früchten beka-
men die Cocktails das gewisse Et-
was, so dass sie nicht nur eine Gau-
menfreude, sondern auch ein Au-
genschmaus waren.

Eine weitere Gruppe übernahm
die Dekoration des Esstisches.
Hier arbeiteten Bastian und Cori-
na mit den erfahrenen Schülern Jo-
seph und Michelle. Welche Servi-
ette nehmen wir? Welche Falttech-
nik? Nachdem das geklärt war,
wurden den beiden „Lehrlingen“
die Arbeitsschritte erklärt. „Die Ar-

beit war ganz gut“, fasste Corina
die Aufgabe zusammen. Bastian
kam allerdings nicht umhin einzu-
schränken, dass das wohl „nichts
für Jungs“ sei.

Die restlichen Schüler der 8bM
hatten während des Projektes alle
Hände voll zu tun. Sie durften
nämlich einen Artikel über diese
Aktion schreiben. Dazu mussten
sie als Erstes gut beobachten und
anschließend Interviews mit ihren
Gesprächspartnern führen.

Natürlich ließen sich alle Schü-
ler die Speisen schmecken und sa-
ßen, groß und klein bunt gemischt,
bei ihren soeben zubereiteten
Speisen. Die Reporter gingen auch
nicht leer aus. „Meine Gruppe war
so schnell, da haben wir etwas
mehr gemacht“, lachte Chefkoch
Christoph. Das Projekt hat die Er-
fahrung gebracht, dass kleine und
große Köche gut zusammenarbei-
ten können − und dass das Ganze
auch noch Spaß macht. − bb

Hauptschüler spielen
Küchenchef für Grundschüler

Gemeinsames Kochen machte allen viel Spaß

Regen. Die Entscheidung der
Jury ist gefallen: Marianne Stau-
dinger aus Zwiesel hat beim
drumherum-Gstanzl-Wettbewerb
des Bayerischen Rundfunks und
des Bayerwald-Boten gewonnen.
Ihr Sieger-Gstanzl wird sie am
morgigen Sonntag um 19 Uhr auf
der BR-Bühne vor dem Presse-
haus präsentieren. Für die weite-
ren Teilnehmer gibt es kleine Ge-

winne, die der BR den Gstanzl-
Dichtern zuschicken wird.

Hier das Sieger-Gstanzl von
Marianne Staudinger:
Im Radio hams es g’sagt
und in der Zeitung steht’s drin:
Volksmusik und a Gaudi
tuat’s in Reg’n wieda gebn

A Volksmusi mog i,
da bin i gern dabei

beim Drumherum mecht i als
Zwiesla
gern a Regena sei!

Olle zwoa Joahr auf Pfingstn
da fohr ma auf Regn,
da duats Volksmusi und Gaudi
beim Drumherum gebn!

da Rundfunk is do,
und ’s Fernseh’ dazua
Musikanten spiats auf
und gebts drei Dog koan Ruah.

Marianne Staudinger darf auf
der BR-Bühne Gstanzl singen

Zwieslerin ist Siegerin im Wettbewerb von BR und Bayerwald-Bote

Bodenmais. Am Pfingstsonntag
um 10.15 Uhr werden die Firmbe-
werber den Jugendgottesdienst in
der Pfarrkirche mitgestalten. Am
Fronleichnamsfest legen die Firm-
linge einen Blumenteppich. Der
letzte Schnuppertag im Kindergar-
ten St. Barbara findet in den
Pfingstferien statt, außerdem eine
Verkaufsaktion für einen guten
Zweck. Mit der Kapellenwande-
rung am 4. Juni, dem Firmeltern-
abend am 10. Juni und dem Ein-
kehrtag mit Firmbeichte am 24. Ju-
ni endet die Vorbereitungsphase.
Firmung ist am 25. Juni. − wm

Endspurt für die
Firmbewerber

Von Schellack-Klängen umrahmt
wurde die Ansprache des Ausstel-
lungs-Schirmherrn, Staatsminister
Helmut Brunner.

Wie klingt der Landler in den fünf oberösterreichischen Landler-Vierteln? Die „Landlerisch“- Ausstellung im
Landwirtschaftsmuseum bietet wissenschaftlichen Tiefgang und zugleich viele unterhaltsame Elemente. Rechts
Porzellanteller „Ländler“ von Villeroy & Boch, um 1930 hergestellt. − Fotos: Fuchs

Kräftig feiern konnten die Untermitterdorfer Firmlinge beim „Wolfsteiner
Festival“ − und sich zugleich an diversen Info-Ständen informieren.

− Foto: Rechenmacher

Begegnung auf der „Agora“ im Messegelände mit Pfarrerin Tamara
Stampka (4. v. l.), die den Bayerwäldlern die Tourismusseelsorge der Evan-
gelischen Kirche in Ostbayern vorstellte. − Foto: Schlecht

Das gemeinsame Essen war der
krönende Abschluss der Aktion.

Gebannt beobachten zwei Drittklässler, wie Chefkoch Korbinian mit
dem großen Küchenmesser hantiert. − Fotos: Tesar


